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Merſeburgi ſehe Blätter.
Achter Jahrgang. 9. April.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Durch meine Bekanntmachung vom 14. Juli 1832 Nr. 21. dieſer Blätter iſt unter Andern

auch der fernere Gebrauch des von hier nach Zſcherben fuührenden Weges mit verboten worden.
Hierunter iſt jedoch nur der neben dem Fahrwege beſtehende Fußweg gemeint, welcher

ganz unnöthiger Weiſe, ſowie zur Ungebuhr und zum großen Nachtheil der betreffenden Feld-
beſitzer angelegt worden iſt.

Jede weitere Benutzung dieſes Weges wird daher unter Androhung der in jener Bekannt-
machung feſtgeſetzten Strafe hiermit unterſagt.

Nerſeburg, den 29. Maärz 1834.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Schickſalstucke und falſcher Ver
dacht.

(Aus dem Franzoſiſchen.)
Die Verlaumdung hat eine ſchneidende

Zunge, aber noch gefahrlicher iſt der falſche
Verdacht die reinſte Tugend kann ſein bloödes
Auge als ſchwarze Laſtergeſtalt erblicken. Wehe
dann dem Unſchuldigen, dem Ungluücklichen!
Aus allen Winkeln her werden ſcheinbare Be
weiſe wider ihn auftreten er wird als Opfer
verbluten, wenn ihm nicht noch zeitig ein ret
tender Gott ſeine Engel ſendet.

Jm Jahre 1815 waren bei der wilden Flucht
der franzöſiſchen Armee mehrere noch gerettete
Kaſſenwagen von den eigenen Landestruppen
gepluündert worden. Ein junger Soldat aus
den Reihen der Kaiſergarde war der Mittheil-
nahme an dieſem Verbrechen dringend verdaäch
tig und wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt.
Vergebens betheuerte der Arreſtant ſeine Un-
ſchuld; ſeine Vertheidigung war zu wenig uüber-
zeugend und Thatſachen ſprachen zu deutlich
wider ihn. Außer dem vorſitzenden Oberſten
ſchien allen Beiſitzern des Kriegsgerichtes das
Vergehen des Angeklagten ohne Zweifel und
ſeine Todesſtrafe nothwendig und gerecht. Doch

der Oberſt, ein allgemein verehrter, mit Wun
den und Orden reich geſchmuckter Biedermann,
nahm ſich ſo warm des Beſchuldigten an, daß
ſich endlich das beabſichtigte Todesurtheil in
eine ganzliche Freiſprechung umwandelte. Ein
dieſem Gerichte beiwohnender Officier, der den
Oberſten als einen grundrechtlichen Mann und
eifrigen Verfolger aller Plunderer und Maro-
deurs kannte, konnte uüber dieſe plötzliche Um
ſtimmung ſein Erſtaunen nicht unterdrucken.

„„Sie mögen Recht haben,“ entgegnete der
Oberſt. „Es iſt möglich, daß der Beklagte
ſchuldig iſt; aber die Stimme meines Herzens
ſpricht laut fur ihn. Auf das lebhafteſte hat
dieſer Criminalfall meine Phantaſie beſchaftigt,
denn er ruft einen ähnlichen Vorfall aus mei-
nem Leben in mein Gedachtniß zuruck. Jch
gedachte eines Ereigniſſes, dem ich alles danke,
was ich habe und bin; das mich aber auch,
trotz meiner Unſchuld, einem ſchmahlichen Tode
entgegenfuhrte. Nur ein glucklicher Zufall ret-
tete mein Leben, nur durch Deſertion entging
ich dem Galgen und erreichte ein hohes Gluck.“

Den dringenden Bitten der Verſammelten,
um Mittheilung dieſes Abenteuers, endlich
nachgebend, erzahlte nun der Oberſt Nachſte



hendes. „Die Begebenheit, die mich dem
Galgen nahe brachte, iſt höchſt einfach, und ich
erzähle ſie Jhnen nur deshalb, um einen Be-
weis z geben, daß man in Aburtheilen uber
Verdächtigſcheinende nicht behutſam genug zu
Werke gehen kann. Sie wiſſen, daß ich kein
geborner Franzoſe bin; das Stadtchen B...
in der Lauſitz iſt meine Vaterſtadt. Mein Va
ter war der herrenhutiſchen Secte gZugethan
und erzog mich bis in mein 18tes Jahr mit
einer faſt barbariſchen Strenge. Zu dem wa-
ren die Gebrauche der Herrenhuter meinem
Geiſte nicht anpaſſend, ich fand ſie vielmehr
laächerlich, und da ich mich manchmal hieruüber
leichtſinnig geäußert hatte, ſo wurde ich faſt
allgemein gehaßt. Daher erwachke endlich in
mir der Entſchluß, das vaterliche Haus heim
lich zu verlaſſen. Als nun mein Vater einſt
auf einige Tage verreiſt war, fuhrte ich mein
Vorhaben zur That. Von meiner guten Mut
ter nahm ich ſchriftlich Abſchied, packte meine
wenigen Kleider und ein Paar Groſchen Geld
zuſammen und wanderte im frohen Gefuhle der
Freiheit der Elbe zu. J war damals, wiegeſagt, 18 Jahre Vilt. Die Welt lag hoff
nungsvoll vor meinem Blicke offen und ich
ahnete noch von keiner Sorge. Es war gerade
im Fruhlinge 1792; der Herzog von Braunſchweig wurde am Rhein erwartet und die fran
zöſiſchen Prinzen ruſteten ihre Corps in Coblenz
aus. Als ich den Thuüringer Wald hinter mir
hatte, war meine kleine Baarſchaft auf die
Neige gerathen jedes irgend entbehrliche Klei
dungsſtuck war ſchon verkauft und ich ſah mich
nun genothigt, einem Werber des Condeſchen
Corps nach Coblenz als Recrut zu folgen. Da
ich der franzöſiſchen Sprache ziemlich machtig,
ſchon faſt ſo groß als jetzt war und die Feder
gewandt zu fuhren wußte ſo wurde ich im
Hauptquartier als Schreiber und Dollmetſcher
angeſtellt. Man zeigte ſich ſo wohl mit mir
zufrieden, daß ich beim Beginnen des Feld
zugs unter die Grenadiere der Garde einge
ſtellt wurde. Dieſes war damals ein auserle-
ſenes Corps und wurde von dem Marſchall
Herzog von Broglio als Oberſt befehligt.
Außer mir befand ſich bei dieſen Grenadieren
noch ein Deutſcher, ein Maärker von Geburt
und ein höchſt einſchmeichelnder Menſch, der
ſich bald um meine Freundſchaft bewarb und
ſaſt jedesmal das Quartier mit mir theilte.“
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„Eines Tages lagerte das Heer in einemDorfe ganz in der Nahe des Feindes. Wir

Grenadiere hatten von einigen Scheunen Be
ſitz genommen, hinter welchen mehrere Wa
gen aufgeſtellt waren, deren Fuührer ſich vom
großen Parke entfernt hatten, um am nachſten
Morgen nicht in das Gedrange zu kommen.
Ungefähr um Mitternacht weckte mich der Mar
ker und führte mich leiſe zum Thorwege hin
aus. Alles lag im tiefen Schlafe, die Lager
wache befand ſich weit von uns entfernt und
wir waren alſo ganz unbemerkt. Siehſt du
dort die Chaiſe? fluſterte mir mein Camerad
zu, die ſo abgeſondert hinter den andern ſteht,
als ob nichts aus ihr zu ſtehlen ſey? Nun wiſſe
aber, in jener Chaiſe befindet ſich ein Käſtchen
mit Louisd'oren, das mir vom Zahlmeiſter her,
bei dem ich noch kürzlich Burſchendienſte ver
richtete, wohl bekannt iſt und den Haupttheil
der Kriegskaſſe enthaält. Der Wagen iſt unbe-
wacht, das Käſtchen ſteht auf dem Ruckſitze und
iſt blos mit Stricken angebunden; ein Schnitt,
und es iſt in unſern Handen dann raſch ins
nachſte Städtchen, auf die Poſt geſetzt und zu
ruck ins liebe Vaterland. Dieſer diebiſche
Vorſchlag erſchreckte mich ſehr und ich bot alle
Rednerkunſte auf, um den Maärker von ſeinem
Unternehmen abzubringen. Aber vergebens.
Wer nicht wagt, kann nicht gewinnen ſagte
er; willſt du nicht mit mir halten, ſo lege dich
ſchlafen ich werde mir das Geld allein holen
und es dann auch ohne dich zu benutzen wiſſen.
Schon wendete ich mich nach der Scheune um,
aber die Freundſchaft fur meinen Landsmann
bewog mich, noch einmal zu ihm zuruckzukeh
ren, um ihn von der That abzuhalten. Als
ich an ihn herankam, ſtand er ſchon dicht an
der Kutſche. Eben wollte ich meine nochma-
lige Warnung laut werden laſſen da that ſich
das Leder am Wagen auseinander, ein Schuß
blitzte mir entgegen und der Marker ſank todt
in meine Arme. Ein lauter Schrei entfuhr
mir, ich ließ den Todten zur Erde fallen und
floh in die Scheune zuruck; aber bevor ich ſie
erreichen g onnte/ war das Lager ſchon in Al-
larm. Von dem Schuſſe aufgeſtort, riefen
alle Schildwachen an und gaben da keine
Antwort erfolgte, Feuer. Jeder glaubte, der
Feind habe das Lager überfallen, alles ſchrie
und eilte zu den Waffen. Jn dieſer allgemei-
nen Verwirrung kam ich unbemerkt in Reih'
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und Glied. Jetzt aber klärte ſich das Miß
verſtäändniß auf, der Zahlmeiſter meldete den
Vorfall, ließ den Leichnam herbeibringen und
behauptete dabei, es ſeyen der Raäuber zweie
geweſen und der Entflohene ſey wahrſcheinlich
auch verwundet worden denn er habe Beide
zuſammenſturzen ſehn; wenigſtens muüſſe der
zweite Raäuber mit dem Blute des Erſchoſſenen

beſpritzt ſeyn. Daß bei den Grenadieren der
Garde ein ſolches Bubenſtück vorgefallen war,
verſetzte den Marſchall von Broglio in die furcht
barſte Wuth. Er ließ die ganze Truppenab-
theilung unter den Waffen ſtehn und die Glie
der offnen, er ſelbſt wollte Viſitation unterneh-
men und ſchwur dabei, denjenigen ſofort auf
knupfen zu laſſen, den er verwundet oder mit
Blut befleckt finden werde. Entwerfen Sie
ſich jetzt ein Bild von meiner Todesangſt! Die
Leiche war auf mich gefallen und ich konnte
faſt nicht zweifeln, ohne Blutflecken davon ge-
kommen zu ſeyn. Und was konnte mir meine
Unſchuld helfen?

So verging eine qualvolle lange Stunde.
Da wirbelten plötzlich die Trommeln, die Hor
ner „rſchollen, Adjutanten ſprengten heran,
der Feind hatte ſich in Bewegung geſetzt, und
die gegenſeitigen Vorpoſten waren bereits hand
gemein geworden. Wir zogen uns jetzt zurück
und ich ſchöpfte wieder freien Athem. Der
Tag war noch nicht angebrochen, als wir einen
langen Hohlweg in den Ardennen zu paſſiren
hatten. Da wir fortwährend in der Naähe des
Feindes waren ſo hatten wir die Bajonette
aufgepflanzt. Jn der Dunkelheit der Nacht
fielen mehrere Soldaten uber die Steine, die
im Wege lagen und jetzt erwachte in mir der
Gedanke, mich durch dieſen Umſtand gegen die
Folgen des nachtlichen Abenteuers zu ſchutzen.Wie halb im Schlafe, ſtolperte ich zu Boden,

that dabei, als wollte ich mich an dem Gewehre
meines Vordermannes halten und ſtach mir ge
ſchickt ſein Bajonett ſo tief in die Hand, daß
das Blut hervorfloß. Nun rief ich nach dem
CompagnieChirurgus und da derſelbe wegen
der finſtern Nacht mir keinen Verband anle-
gen konnte, ſo wickelte ich mein Taſchentuch
um die Hand und ſetzte dann den Marſch etwas
beruhigter fort. Als der Tag anbrach und wir
Halt machten begann die allgemeine Durch-
fuchung. An meinem Rockaärmel wurde etwas
Blut gefunden, doch war daſſelbe noch nicht

ganz trocken, und meine Wunde demnach die
Urſache davon. Die Liſt, welche ich angewen-
det, war mithin uberfluſſig geweſen denn zu
meinem frohen Erſtaunen war weiter keine
Blutſpur an mir zu finden. Dennoch war ich
der Gegenſtand des Verdachts geworden. Man
wußte, daß ich mit dem Todten ſehr befreun-
det geweſen und ſchien nun auch meine Liſt zu
ahnen der Marſchall aäußerte dieſes halblaut,
und meine ſcheue Miene war eben nicht dazu
geeignet, ſeinen Argwohn zu beſiegen. IJndeß
geſtattete die Zeit fur jetzt keine weitere Unter
ſuchung, und der Marſch wurde wieder ange
treten. Bald befand ſich unſere Avantgarde
mit der Arriergarde des General Dumouriez
im Gefecht; der Marſchall war an der Spitze
und kehrte den Tag über zu uns nicht zurück.
Beim Eintritt des Abends bezogen wir ein La

und ich war eben aus meinem Zelte in die
aähe eines Feuers getreten, als ich einen Ad

jutanken des Marſchalls dem Hauptmann mei-
ner Compagnie den Befehl zu meiner Verhaf
tung uüberbringen hoörte. Schon rief der
Hauptmann den Feldwebel herbei; da mochte
ich nicht langer warten, ſchlich mich behande
durch das Lager und rannte, von den Flinten-
ſchuüſſen der Vorpoſten begleitet, den Wacht-
feuern der Feinde zu. Mein fremder Accent
und die aufrichtige Erzählung meines Schick
ſals beſeitigte bei den republikaniſchen Officie
ren bald den Verdacht, daß ich ein Ausgewan
derter ſey. Schon am folgenden Tage trat ich
in Reih' und Glied eines republikaniſchen Ba
taillons. Jch habe nie Urſache gehabt, die
ſen Tauſch zu bereuen und oft das Verhangniß
im Stillen geprieſen, welches mich unter Frank
reichs glorreichen Adler gefuhrt. Aber von je
ner Zeit an beſitze ich auch den unerſchutterli
chen Grundſatz, nie nach dem bloßen Scheine
zu urtheilen, ſondern jeden Angeklagten ſo lange
fur unſchuldig zu halten, bis mir von ſeiner
Schuld die klarſten Beweiſe geworden ſind.

Schnellreiſen. Wie ſehr die Schnel-
ligkeit, womit man von einem Orte zum an
dern gelangt, uberall geſteigert hat, iſt bekannt,
nirgends aber wohl in dem Grade, wie in den
Vereinigten Staaten. Die Reiſe von Boſton
nach Philadelphia, die gegenwartig bequem in
38 oder 40 Stunden gemacht wird, wurde vor
70 Jahren in den Zeitungen Boſtons mit den
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Worten angekundigt: „man garantirt, daß der
Weg in vierzehn Tagen zuruückgelegt wird.

Der Schnupfen iſteine wichtigere Krank
heit, als man glaubt; daher vernachlaſſige ihn
nicht! Der Schnupfen entſteht aus zwei
Quellen! Entweder aus Erkaltung, oder aus
Anſteckung; jener iſt gewöhnlich bedeutender
und wichtiger als dieſer. Das Organ, wel
ches der Sitz des Schnupfens iſt, die Schleim
haut der Naſe, und der in ihr verbreitete Nerv,
iſt unter allen dem Gehirne am nächſten und
innig mit ihm verbunden. Wahrend des
Schnupfens ſich von neuem erkaälten, oder ihn
durch örtliche Mittel plötzlich vertreiben, heißt:
ſich die bedeutendſten Krankheiten zuziehen
Blindheit, Taubheit, Lahmung, Polypen c.
Waährend des Schnupfens kleide dich waärmer
als gewöhnlich und athme eine kuhle Luft durch
die Naſe ein: dies wird ihn mildern; heiße
Stubenluft erhöht ihn und erzeugt den ſoge
nannten Stockſchnupfen. Das beſte und ein
zige unſchadliche Mittel, den Schnupfen ſchnell
zu beſeitigen, iſt ein ſehr warmes Bad und ein
dadurch hervorgelockter und abgewarteter
Schweiß. Je zeitiger, deſto beſſer!

Die Dorfzeitung meint, die Paſcher an der
Sachſiſchen Grenze wollten eine unterthaänige
Bittſchrift gegen den Zollverein einreichen, ſie
konnten nicht mehr als ehrliche Leute be-
ſtehen, es ſey ja, als ob man's auf ihren Ruin
abgeſehen habe.

Ein Fuürſt ließ einem Geiſtlichen melden:
„daß er ſofort zu ihm kommen ſollte,“ welchem
Befehle der Prieſter aber erſt nach einer Stunde
Folge leiſtete. Als er nun beim Furſten ein
trat, fuhr ihn derſelbe ziemlich verdrießlich mit
den Worten an Warum laſſen Sie mich war-
ten „Weil ich,“ entgegnete der Pfarrer,
„mit einem Groößern, als Ew. Durchlaucht,
z reden hatte; ich war eben im Gebet begrif
en

Ein Jude weinte bitterlich wahrend der
kangen Nacht, als der Rabbi den Bußpſalm
in der Synagoge ſang und zu der Stelle kam:
„Du biſt von Staub, und wirſt zu Staub.
„Schmul, was weinſte? troöſtete ſein Neben
mann. Warſt von Guld, und mußt Du zu

Staub werden, mußte verlieren hundert Pro
cent. So biſte von Staub und wirſt Staub,
gewinnſt niſcht und verlierſt niſcht.

Giebt es kein Gewiſſen: ſo giebt
es auch keine Tugend und Laſter
mehr.

Beim Ankritt des Fruhlings.
O, Wonnelied! feurig ertöne!

Die gottliche Erde, die ſchoöne,
Vom Tod erſteht jugendlich wieder
Durch ihre erſtarreten Glieder
Das Blut friſch zu ſtromen beginnt.

Die Strahlen der Sonne, wie fallen
Sie auf unſere noördlichen Ballen
So mild und belebend hernieder!
Sie nah't unſrer Zone ſich wieder,
Die ſchmerzlich ſo ferne wir ſah'n.

Der Erde gefrorene Rinde
Verging auf ihr ſchöpfriſch: Verſchwinde!
Das eiſige Dach auf dem Bache
Und Fluſſe mit hohlem Gekrache
Jhr himmliſches Feuer durchbrach.

Wie locket hervor ſie die Keime,
Bekleidet die nackenden Raume,
Durchgluht ſie die Safte im Baume
Und ſchmucket mit blumigtem Saume
Den Bach, in dem huüpfet der Fiſch!

O lauſchet, wie hoörbar ſich's reget
Jm lockeren Schooß und beweget
Ein Pflanzchen da munter durchdringet.
Die Lerche ſich jubelnd aufſchwinget.
Und Knospen hier treibet der Baum.

Laßt froh uns beſtaunen die Wunder
Und athmen begierig hinunter
Die wonnigen ſtarkenden Lufte,
Gewurzt von den erſten der Dufte,
Die opfert die junge Natur!

O, öffnet, verwundete Herzen
O, öffnet die Wunden, die Schmerzen;
Sie will ja wie könnt ihr noch weilen
Mit Liebe der Mutter ſie heilen
Und traäufeln auch Balſam hinein!

O laſſet mit ihr uns verjungen,
Empor mit der Lerche uns ſchwingen
Jm Liede zum Schoöpfer der Welten,
Und uns ſeine Liebe vergelten
Mit inn'gem acht kindlichen Sinn

Auf, laſſet mit ihr uns erheben,
Die wir an dem Abgrunde beben,
Und feſt mit dem Feuer der Jugend
Umklammern uns wieder die Tugend
Und jubeln laut frei iſt der Menſch!

Laßt kuhn uns die Wolluſt beſiegen,
Mit Lieb'“ an einander uns ſchmiegen,
Wie's ziemet dem Menſchen, dem Freien,
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Daß wir an die Engel uns reihen
Und bluhn, wie die bluh'nde Natur!

Das Ebenbild Gottes, das bleiche
Hinwankt' es ein Schatten, halb Leiche,
Das heilige Eden entweihend?
O laßt, unſrer Wurde uns freuend,

Uns tief es erfuüllen mit Schaam!
Der Friede beſchutze euch, Staaten!

Ihr ſollet im Blute nicht baden,
Das Menſchen durch Menſchen vergießen
Ihr ſollet zur Aehre aufſchießen;
Denn Friede umſchwebt die Natur!

Siieh“, arme verlaſſene Waiſe!
Gott ſahe die Thrane, die heiße;
Er iſt dir mit Rettung erſchienen!
So wahr du rings Alles ſieh'ſt grunen,
So wahr Er dich nimmer verlaßt!

Blick auf zu dem Schirmer und Schilde,
Schau freudiger auf denn die Milde
Des Ewigen offnet die Herzen
Der Bruder dir fur deine Schmerzen!
Dein Hoffen, es täuſchet dich nicht

Und in der Geretteten Kreiſe
Als Retter zu ſtehen, und, leiſe
Von ſeligen Schauern erfullet,
Zu ſehen die Thranen geſtillet;
Kein irdiſches Gut wiegt dies auf!

O, Wonnelied! feurig ertöne!
Die gottliche Erde, die ſchone,
Vom Tod erſteht jugendlich wieder;

Dur ihre erſtarreten Glieder
Das Blut friſch zu ſtromen beginnt.

K h a r p D e.Entwurdigend die menſchliche Natur,
Siehſt du ein Sylbenpaar im Leben walten,
Vor dem erliſcht des Goötterfunkens Spur,
Vor dem Verſtand, Gefühl und Sinn erkalten.
Es giebt bei roher Kraft oft viel Gewicht,Doch weiß es nicht mit was hervorzuragen,

Und was es denkt, thut, fühlt und ſpricht,
Das endet ſtets, wie die zwei Erſten ſagen;
Drum wird es von der Dritten ſtets beſiegt,
Die langſam oft, doch feſt zum Ziele ſchreitet,
Oft aber wie ein Blitzſtrahl alles uberfliegt,
Und ſiegend ſich ein ſchnelles Gluck bereitet.
Doch wenn das Ganze ſchnell empor ſich rafft,
Und muthig ſeine hohen Fahnen wehen
Da beugt die Welt ſich vor der Eintracht Kraft,
Und ſieht den Gott im Menſchen auferſtehen.

Auflöſung der Spruchwort Charade im vorigen Stück
Armuth ſchandet nicht.

Bekanntmachungen.
(267) Bekanntmachung. Am 26. v.
M. iſt ein weißer Huühnerhund mit braunen

Flecken und einem ledernen Halsbande verſehen,
hier zugelaufen und als herrenlos eingefangen
worden. Der erlaſſenen Bekanntmachungen
ohnerachtet, hat ſich bis jetzt kein Eigenthumer
gemeldet und wir fordern daher ſelbigen hier-
mit auf, dieſen Hund gegen Erſtattung der
Futterkoſten und ſonſtigen baaren Verlage bin-
nen 14 Tagen abzuholen und ſich zu dieſem
Ende auf unſerem PolizeiBureau zu melden,
weil nach Verlauf dieſer Friſt uber den Hund
den Geſetzen gemäß verfugt werden wird.

Merſeburg, den 4. April 1834.

e r alg t ſt r a t.
(273) GetreideVerkauf. Bei unter

zeichneter Einnahme ſollen auf den 24. April d. J.
4175 Schfl. 107 Mtz. Berl. Maaß Weizen,

113 107 e Roggen,204 14 2 Gerſte u.204. 13 25 Haferöffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, und
unter Zuſicherung der ſofortigen Erklärung über
die Annahme der Gebote, verkauft werden.

Kaufluſtige haben ſich an dem gedachten
Tage, Vormittags 9 Uhr, in der Expedition
des Unterzeichneten einzufinden und konnen be-
ſagtes Getreide bei dem Herrn Domprobſtey
Verwalter Kuühn, auf deſſen Boden daſſelbe
aufbewahrt wird, an diefem Tage oder auch
fruher, in Augenſchein nehmen.

Merſeburg, den 5. April 1834.
Es. Hochwurd. Domcapituls daſelbſt

Fabricen-Einnahme.
Stiehler, Procurator.

(271) HausVerkauf. Jrch bin ge
ſonnen, mein in der Oberbreitengaſſe sub Nr.
423. belegenes, ſich in gutem Stande befinden
des Haus, worin ſich ein Laden, drei Stuben,
zwei Kuchen, ſieben Kammern, ein freier Bo
denraum, ein Keller, ein Brunnen, daran
aber ein Hofraum, ein Torfſtall, eine 45 Ellen
lange uüberbaute Kegelbahn, woruüber freier
Bodenraum iſt und woran noch ein kleines
Haäuschen, befindet, und worin ſeit vielen Jah-
ren ſowohl die Seilerprofeſſion als die Schank-
nahrung ſchwunghaft betrieben worden iſt, zu
verkaufen und kann daſſelbe täglich bei Unter
zeichnetem in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 7. April 1834.
Friedrich Auguſt Oehler.
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(263) Dank. Für die hieſigen Abgebrannten iſt an milden Beiträgen von außerhalb
bei uns eingegangen und durch die dazu ernannte Commiſſion vertheilt worden

Von der Stadt Querfurth
25 Muücheln

Von der Gemeinde Grafendorf und Stroßen
Niedereichſtadt

39 37 3 e 025 25 77 Obereichſtadt

v Steuden99 2 75 Steigra o2 SDOber wünſch9 Niederklobikau79 LVon dem Lehrer Herrn Schramm und den Schule-
rinnen der erſten Madchenklaſſe zu Freiburg

Von dem Herrn von Funk auf Burgwerben
22 M. Baumbach zu Klobikau

Schnitthaändler Herrn Sch. ch zu Mer

ſeburg 0 e 3 7 J e Jdem Herrn Paſtor Liebſcher zu Steuden
u Dietrich zu Steuden

Wirth zu Steden
75

J e

Muühlenbeſitzer Herrn N. N. zu Obhau

a
S

Geld lS S 2 O

Thlr. Sg. Pf. Schfl. Schſl. Schfl. Schfl. Bunde

47 15
112 2 6 4

1 89]2054 5 -87 417 1235 155 253 5 940

el

20 m 4

a 1 D ne e e5 1 t D7 z4

15 7ſen 14 r 4Jm Namen der Abgebranntken, deren Noth durch dieſe reichlichen Gaben bedeutend gemil
dert worden iſt, ſtatten wir den edlen Gebern hiermit den herzlichſten Dank ab.

Schaafſtadt, den 31. Maärz 1834.

M a g. r an t.
(262) Karpfenſatz- Verkauf. Jn

hieſiger Gemeinde iſt ein und zweiſommriger
Karpfenſatz von beſter Qualität um ſehr billi
gen Preis zu verkaufen. Kaufliebhaber haben
ſich deshalb von heute an und zwar in kurzer
Zeit bei Unterzeichnetem zu melden.

Kleinſchkorlopp, den 24. Marz 1834.

(214) Handlungs- Anzeige. Franz.
Luzern, rothen ſpan. Kopf und weißen holl.
Kleeſaamen verkauft billigſt

H. W. Berendes,
Neumarkt vor Merſeburg.

(278) Verkauf. Es liegen eirca 60
Berliner Scheffel gute Kartoffeln, der Scheffel
zu 6 Sgr. 3 Pf., beim Maurermſtr. Merkel

auf der Hütte in der großen Rittergaſſe zum
Verkauf. Merſeburg, den 7. April 1834.

(277) Große, weiße glaſerne
3 u n d fla ſche n

und ſehr gute, ſchnellfangende

Sſchwefelhölzeerempfiehlt die chemiſche Fabrik von Leopold
Pfaul in Schladebach.

(274) Bekannkmachung. Da ich
nun von kommendem Sonntage an und die
ganze Meſſe hindurch alle Tage nach Leipzig
fahre, ſo ſehe ich mich genöthigt, hierdurch be
kannt zu machen, daß alle Morgen um 4 Uhr
r weggefahren wird und in Leipzig über
aſſe ich es Allen zu welcher Zeit ſie zuruck
wollen auch iſt bei mir eine ein und zwei-
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ſpännige Chaiſe zu vermiethen; auch kann ich
einen leichten Leiterwagen zum Verkauf nach
weiſen.

Merſeburg, den 7. Marz 1834.
Eichhof.

(275) Logis-Veranderung. Mei-
nen hochverehrten hieſigen und auswartigen
Kunden mache ich die ergebenſte Anzeige, daß
ich von heute an nicht mehr bei der Madame
Urban, ſondern in der Oelgrube bei dem Schuh
machermſtr. Herrn Warnke Nr. 172. wohne;
auch bitte ich ergebenſt, mich auch hier mit ih
rem gutigen Zutrauen zu beehren.

Merſeburg, den 7. April 1834.
Mſtr. Jager, Damenkleider-Verfertiger.

(276) Logis-Vermiethung. Ein
Logis in der beſten Lage iſt jetzt gleich zu ver
miethen. Das Nahere iſt zu erfragen in Nr.

395. auf dem Vorwerk.
Merſeburg, den 7. April 1834.

(268) Logis-Vermiethung. Die
erſte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, Kam-
mern nebſt Zubehoör, iſt in unſerm Hauſe von
Johannis d. J. an zu vermiethen und kann
auch auf Verlangen Pferdeſtall und Wagenre-
miſe mit dazu abgelaſſen werden.

Merſeburg den 7. Marz 1834.
Böhme Comp. am Roßmarktk.

(265) Hagel-Aſſecuran z. Daß ich
auch dieſes Jahr fur die neue Berliner Hagel-
Aſſecuranz Geſellſchaft die Verſicherung der
Feldfruchte gegen Hagelſchaden ubernehme,
zeige ich hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 5. April 1834.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(264) Empfehlung. Unterzeichnete
beabſichtigt, im Laufe dieſes Monats nach
Merſeburg zu kommen und ſich daſelbſt einige
Zeit aufzuhalten um Unterricht in der orien-
taliſchen Malerei auf Papier, Sammet,
Seide und Holz zu ertheilen. Man erlernt,
ohne den geringſten Begriff von Zeichnen oder
Malen mitzubringen, in außerordentlich ſchnel-
ler Zeit, wozu ein 24 bis 30ſtundiger Unterricht
hinreicht, durch dieſe Manier Blumen, Fruüch

te, Thiere u. d. m. zu malen, und iſt dieſelbe
Perſonen beiderlei Geſchlechts und jeglichen Al

ters zu empfehlen. gDer Preis fur den Unterricht beträgt einen
Louisd'or und wird fur dieſe Summe noch An
leitung in der Lithogramie, d. h. in der Kunſt
Steindruck in Oelgemälde zu verwandeln, fer
ner in der chineſiſchen Gold und Silbermale
rei, und in dem Abziehen der Kupferſtiche auf
Holz ertheilt.

Da mein Aufenthalt nur von kurzer Dauer
in Merſeburg ſeyn kann, ſo bitte ich alle dieje
nigen, welche an dieſem Unterricht Theil neh
men wollen, gefaälligſt ihre Namen in der Ex
pedition des Blattes abzugeben, damit der Un
n ſofort bei meiner Ankunft beginnen

onne.
Proben der orientaliſchen Malerei ſind bei

Herrn Regierungs Aſſeſſor von Holleuffer ein
zuſehen.

Erfurt, den 1. April 1834.
Verw. Lieut. Dellen-

(266) Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch, welcher Luſt hat, die Leinweber Pro
feſſion zu erlernen, kann von jetzt an unter bil-
ligen Bedingungen ſein Unterkommen finden

Merſeburg, den 5. April 1834.
G. Volkland, Leinwebermeiſter.

(270) Abhanden gekommener Hund.
Ein Jagdhund, weiß und braun gefleckt wel
cher auf den Namen „„Nimrod“ hoöört, iſt am
2. d. M. in der Gegend von Schaafſtädt dem
Eigenthumer abhanden gekommen. Man bit-
tet, denſelben gegen ein angemeſſenes Douceur
bei dem Seilermſtr. Herrn Barth am Markt
in Merſeburg abzugeben.

(269) Gefunden. Es iſt am 29. Marz
d. J. in der Gotthardtsſtraße ein Packchen mit
einem Hemde, einer Schurze und einem Paar
Strumpfen gefunden. Der Eigenthumer kann
ſolches in Nr. 2. Vorſtadt Altenburg in Empfang
nehmen.

(213) Eiſen- Verkauf.
Einem hochzuverehrenden hiefigen und aus

waärtigen Publikum empfiehlt ſich die Leißring
ſche Eiſenhandlung am Gotthardtsthore mit
allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, als
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Circulir- und Rundooöfen, Koch und Bratofen,
Waſſerpfannen Ofenblaſen, Morſer, Pferde
raufen und Krippen, Kochſchienen und Platten,
Roſte und Roſtſtäbe, Ofenrohre in verſchiedenen
Langen und Weiten, alle Sorten Stab und
Bandeiſen, Bleche in vielen Dimenſionen, ſo
wie das beliebte emaillirte Koch und Brat-
geſchirr.

Alle dieſe Gegenſtände in großer Auswahl
und zu erniedrigten Preiſen.

Merſeburg den 40. Maärz 1834.
A. Leißring.

(272) Warnung. IJch warne einen
Jeden daß Keiner auf meinen Namen etwas
borgt. Schuberth, Seilermſtr.

Sonntag, den 13. April, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;

Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

(Der Anfang des Fruhgottesdienſtes um 9 Uhr.)

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die Ehefrau des herrſchaftl.

Kutſchers Schuchart im 31ſten J.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Klaus

eine Tochter; dem Glaſermſtr. Wagner eine Tochter
Getrauet: der Schneidermſtr. Zehl mit M. D. Brech-
tel aus Schaafſtädt. Geſtorben: der Glaſermſtr.
Müller im 55ſten J.; der Schiefer und Ziegeldeckermſtr.
Schindler im 75ſten J. der einzige Sohn des Kurſch
nermeiſter Schaaf im Aten J.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kut-

ſcher Engel eine Tochter; dem Hausbeſ. Schmidt eine
Tochter. Getrauet: der Unterofficier a. D. Peter
mit F. J. Brand von hier.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Poſtverwalter u. Kaufm. Rummel

ein Sohn dem Muſikus Braungardt ein Sohn dem
Tiſchlermſtr. Kuüchler eine Tochter; dem Zimmermann
Rathloff ein Sohn dem Fleiſchermſtr. Buchmann eine
Tochter dem B. u. Einw. Conrad eine Tochter dem
Maurer Vogel eine Tochter; dem Lieut. u. Gerichts
amts Canzliſten Meltzer ein Sohn einer led. Perſon
ein Sohn; einer led. Perſon eine Tochter einer led.
Perſon eine Tochter Getrauet: der Schuhmgcher-
meiſter Schmidt mit Jgfr. J. H. Planert aus Teut-
ſchenthal. Geſtorben: die Ehefrau des B. u. Einw.
Mohr im 55ſten J.; der penſionirte Gerichtsamtsbote
Dießner im 77ſten J. ein unehel. Sohn in der 4ſten W.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lutzen.)
Geboren: dem Stellmachermſtr. Frenzel ein Sohn;

dem Handarb. Sepbicke eine Tochter dem Weißbackermſtr.
enzler eine Tochter dem Weißbackermſtr. Müller ein
ohn; dem Schuhmachermſtr. Harig eine Tochter dem

Schuhmachermſtr. Dobler eine Tochter; einer ledigen Per
ſon eine Tochter; einer ledigen Perſon eine Tochter (todt
geboren). Getrauet: der Schneidermſtr. Remde mit
R. Ch. Barthmann von hier. Geſtorben: der Horn-
drechslermeiſter Knopfler, 66 J. alt der Amtsacceſſiſt Lo
renz, 59 J. alt die verw. Knauhl, 74 J. alt die Tochter
des Seilermſtr, Zimmermann, 22 W. alt der Sohn des
Handarb. Plarr, 6 M. alt die verw. Meißner, 77 J. alt
der Sohn des Schneidermſtr. Kaufmann, 23 W. alt die
Tochter des Thierarzt Riffert, 1 J. 8 M. alt eine unehel.
Tochter, 6 M. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtadt.)
Geboren: dem Handarb. Schmidt ein Sohn dem

Schuhmachermſtr. Ritter eine Tochter Getrauet:
der Stellmachermeiſter Fincke mit Jgfr. J. C. Seilern;
der Handarbeiter Weber mit M. Amme v. Nemsdorf;
J. Fr. Klemme v. Lennewitz mit Jgfr. Vinzens v. hier;
J. Fr. Kloß v. Steuden mit Joh. Fr. Fiſcher v. hier.

Geſtorben: Fr. Joh. Ehr. Otten im 42ſten J.
das jungſte Kind des Beutlermeiſter Hofmann.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Sattlermſtr. Wenzel eine Tochter;

dem Glaſermſtr. Friedrich eine Tochter dem Glaſermſtr.
Lohricke eine Tochter dem Einw. Trothe eine Tochter
dem Einwohner Glaſer eine Tochter dem Einw. Pa-
tzold ein Sohn; dem Einw. Liebke ein Sohn; einer led.
Perſon eine Tochter einer led. Perſon ein Sohn.
Geſtorben: ein Sohn des Schneidermſtr. Kuhnhardt
im 10ten J. die hinterl. Wittwe des Carabiniers Ma-
nitz im 78ſten J. die Ehefrau des Zimmergeſellen Wag-
ner im 38ſten J. der Schuhmachermſtr. Poppe im 70ſten
J. eine Tochter des Maurergeſellen Ebert im Zten J.;
eine Tochter des Einw. Trothe im 2ten J. eine Toch-
ter des Zimmergeſellen Manicke im Zten J. eine Toch
ter des Schneidermſtr. Lehmann im Aten J. die hinterl.
Wittwe des Schulmeiſters Hoppe zu Paſſendorf im 67ſten
J. eine unehel. Tochter in der 2ten W.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schſ. 112 ä)galhſeiſch Pfd. 19
Roggen 28 11 Schoöpſenfl. 2110Gerſte 25. 2Schweinefl. 3 2
Hafer 19 5 Speck 6) 3Hirſe Butter 4 61 3Erbſen 110 Brod Arrlele7Linſen 210 Semmel 10 Lth.
Wicken 2 2 t. 6Kartoffeln 15 Branntw. Ort. 4Graupen Bier 11Grütze Heu Centner 4 12Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock 6 a
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